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„Saarbrücken braucht ein Großprojekt“

VON THOMAS SCHÄFER

SAARBRÜCKEN Seit April läuft in 
Mannheim sehr erfolgreich die Bun-
desgartenschau. Bis Oktober rech-
net man dort mit über zwei Millio-
nen Besuchern. Im Saarland gab es 
eine solche Riesen-Ausstellung mit 
üppigem Kulturprogramm noch nie. 
Das wollte die FDP im Saarbrücker 
Stadtrat ändern, zumindest die Dis-
kussion darüber in Gang bringen. 
Im Wirtschaftsausschuss stellte sie 
daher den Antrag, die Stadt solle 
„die Möglichkeiten einer Ausrich-
tung prüfen“. Denn: „Bundesgar-
tenschauen sind Veranstaltungen 
mit einer großen und nachhaltigen 
Wirkung.“

Doch bevor überhaupt richtig dis-
kutiert werden konnte, stand das Ur-
teil des Oberbürgermeisters und der 
Stadtverwaltung bereits fest. Eine 
„Buga“ bedeute einen „organisato-
rischen und finanziellen Kraftakt“. 
Auch wenn langfristig Werte ge-
schaffen werden könnten, erscheine 
die Durchführung für Saarbrücken 
und das Saarland „unrealistisch“. 
OB Uwe Conradt schlug stattdes-
sen vor, gemeinsam mit dem Land 
eine deutsch-französische Landes-
gartenschau auszurichten. Seine 
Partei CDU unterstützte ihn sofort: 
Zwar sei es „immer wünschenswert“ 
Großprojekte nach Saarbrücken zu 
holen. Eine Bundesgartenschau je-
doch sei „eine Nummer zu groß“.

Stimmt das? Luca Kist, einer der 
renommiertesten Stadtplaner des 
Saarlandes, sieht es ganz anders: 
„Saarbrücken, der Regionalver-
band und schlussendlich auch das 
Saarland benötigen ein Großprojekt 
mit der Strahlkraft und dem Image-
gewinn einer Bundesgartenschau.“ 
Neun Jahre lang war Kist Vorsitzen-
der des Städtebaubeirats der Lan-
deshauptstadt, heute ist er unter 
anderem Mitglied im Gestaltungs-
beirat von Wiesbaden und Speyer. 
Der 49-Jährige aus St. Ingbert hat 
kein Parteibuch, ihm geht es nach 

eigener Aussage allein um die Sache.
Er findet es gut, dass öffentlich 

über „Leitprojekte und Großpro-
jektoffensiven“ für Saarbrücken und 
die Region gesprochen wird, gerade 
die Argumente für eine Buga sind 
seiner Ansicht nach „einleuchtend 
und naheliegend“. Längst seien Gar-
tenschauen „nicht mehr nur Blüm-

chenschauen für Großstädte oder 
Metropolregionen“. Kist nennt sie 
„Infrastrukturmotoren“, die auch 
die Themen Stadtentwicklung, Mo-
bilität, Verkehr, Wohnen und Klima-
wandel quasi unter Laborbedingun-
gen behandeln, „eine Garten-Expo 
gewissermaßen“.

Wirtschaftlich seien Formate wie 

eine Buga „Großgewichte“, die den 
Tourismus förderten, ebenso Image 
und Identität: „Alle schauen auf die 
Stadt und die Region, und man ist 
permanent im Blitzlichtgewitter der 
Presse.“ Das werde dann danach 
auch wieder weniger, aber während 
der Veranstaltungszeit könne man 
seine Gastgeberkompetenz und 
-qualität tausendfach unter Beweis 
stellen. Dazu kommt nach Meinung 
von Kist der Faktor Nachhaltigkeit: 
„Gartenschauen helfen dabei, die 
Balance zwischen geschichtlicher 
Stadttradition, urbaner Dichte, so-
zialer Quartiersmischung und kulti-
vierter Natur samt Parks und Gärten 
zu erhalten und zu fördern.“

Der Experte verschweigt nicht, 
dass eine Bundesgartenschau enor-
me Kosten zur Folge hat. In den 
seltensten Fällen würden schwarze 
Zahlen geschrieben. „Aber die blei-
benden städtebaulichen wie image- 
und identitätsfördernden Werte 
sind in Zahlen ohnehin kaum zu 
fassen“, findet Kist. Das sei im Üb-
rigen „echte Nachhaltigkeit“.

Er erinnert an Gartenschauen, 
die massive Spuren in der Raum-
entwicklung hinterlassen haben. 
Das „Grüne U“ in Stuttgart oder 
der „Grüne Ring“ in Köln hätten sich 
ohne dieses Format nie etabliert, 
davon ist Kist überzeugt: „Jüngs-
tes Beispiel einer stadtplanerisch 

erfolgreichen Gartenschauinter-
vention ist die Renaissance der Ko-
blenzer Innenstadt von 2011.“ Dass 
sich eine Buga auch über eine inter-
kommunale Kooperation stemmen 

lasse, zeige die Ausgabe im Oberen 
Mittelrheintal, die 2029 stattfinden 
soll: „Dezentral, suburban und mit 
mehreren Spielorten verteilt auf 
einer Strecke von 67 Kilometern.“ 
Über diese Strecke könne man von 
Saarbrücken aus im Saarland jeden 
Ort erreichen, „am besten noch ent-
lang der Saar als fließendes Rück-
grat“, sagt Kist.

In seinem Plädoyer für eine Buga, 
das er auch im Internet veröffent-
licht hat und für das er in der Szene 
viel Zuspruch bekam, erklärt Kist, 
dass sich der Saarbrücker Städte-
baubeirat bereits 2016 für eine 
Machbarkeitsstudie ausgesprochen 
hatte, um die Chancen einer Garten-
schau auszuloten, möglicherweise 
auch in Kooperation mit Frankreich 
und/oder Luxemburg.

Den grenzüberschreitenden 
Aspekt immerhin hat der Ober-
bürgermeister in seinen Vorschlag 
aufgenommen, eine deutsch-fran-
zösische Landesgartenschau an-
zugehen. Bei Ministerpräsidentin 
Anke Rehlinger (SPD), der Conradt 

diesen Vorschlag in einem Brief 
schmackhaft gemacht hat, scheint 
das Thema Gartenschau derzeit 
aber keine Priorität zu haben. Laut 
Stadtpressestelle gab es bislang 
von Seiten des Landes noch keine 
Rückmeldung zu dem Schreiben. 
Regierungssprecher Julian Lange 
teilt auf SZ-Anfrage mit, dass sich 
der Chef der Staatskanzlei, David 
Lindemann, Mitte Juli mit Ober-
bürgermeister Conradt treffen wird. 
Dann werde das Thema „sicherlich 
angesprochen“.

Luca Kist indes hat die Hoffnung 
auf eine Bundesgartenschau noch 
nicht aufgegeben. Im Gegenteil: Er 
wünscht sich eine „ergebnisoffene 
und vorurteilsfreie“ Debatte in Saar-
brücken und im Saarland, an der 
sich möglichst viele Menschen, aber 
auch Institutionen und Berufsver-
bände beteiligen sollten. Am Ende 
könnte dann ein Bürgerentscheid 
für oder gegen eine Buga stehen. 
Kist hat sich schon klar entschie-
den: „Eine Buga in Saarbrücken? 
Ja, bitte!“

Eine Bundesgartenschau 
gab es noch nie im Saar-gab es noch nie im Saar-gab es noch nie im Saar
land – sollte sich Saarbrü-
cken bewerben? Die 
Politik scheut die hohen 
Kosten, der renommierte 
Stadtplaner Luca Kist aber 
sagt: Der Imagegewinn ist 
unbezahlbar.

In diesem Jahr richtet Mannheim die Bundesgartenschau aus. Sie dauert bis Oktober und soll zwei Millionen Besucher anlocken. FOTO: FERNANDO FATH/OBS

Der Stadtplaner 
und Land-
schaftsarchitekt 
Luca Kist sieht in 
einer Bundes-
gartenschau 
große Chancen. 
FOTO: LINDA BLATZEK

„Saarbrücken, der 
Regionalverband und 
schlussendlich auch das 
Saarland benötigen ein 
Großprojekt mit der 
Strahlkraft und dem 
Imagegewinn einer Bun-
desgartenschau.“
Stadtplaner Luca Kist

über die Bedeutung einer Bundesgarten-
schau für Stadt, Region und Land

Nun steht ein Blitzer in der 30er-Zone

SAARBRÜCKEN (bub) Das Saarbrü-
cker Ordnungsamt hat damit be-
gonnen, die Einhaltung der neuen 
Tempo-30-Regel in der Innenstadt 
zu überwachen und Verstöße zu 
ahnden. Vor kurzem stand erstmals 
ein Panzerblitzer in der Straße Am 
Stadtgraben. Oberbürgermeister 
Uwe Conradt (CDU) hatte bei der 
Vorstellung der 30er-Zone im April 
angekündigt, die Stadt warte eine 
Gewöhnungsfrist ab und erhebe 
mit Messgeräten ohne Kamera zu-
nächst die reinen Verkehrsdaten. 
Die Frist, in der die Verwaltung noch 
auf Blitzer verzichtete, scheint ab-
gelaufen. Daniel Schumann von der 
Stadtpressestelle sagte auf SZ-Anfra-
ge: „Wie in der Pressekonferenz zur 
Einrichtung der City-Straßen mit 
Tempo 30 zugesagt, wurde nach 
der Beschilderung zunächst an ver-
schiedenen Stellen eine Verkehrs-
datenerfassung vorgenommen. 
Nach jeder neuen Einrichtung einer 
Geschwindigkeitsbeschränkung 

wird eine mehrwöchige Beobach-
tungsphase eingehalten, bevor wir 
kontrollieren. Diese wurde auch 
hier abgewartet. Die Geschwindig-
keitsbeschränkung auf 30 km/h ist 
mittlerweile sechs Wochen her. Ihre 
Einhaltung wird nun überwacht. 
Die Straßenverkehrsstelle wertet 

die umfangreichen Ergebnisse der 
Verkehrsdatenerfassung noch aus.“

Diese Daten stammen aus un-
scheinbaren, an Ampeln und Pfos-
ten montierten grauen Kästen. Sie 
lassen sich an verschiedenen Stellen 
einsetzen und die Stadt nutzt sie, 
um Fahrzeuge zu zählen und deren 
Durchschnittsgeschwindigkeiten 
zu ermitteln. Dies erfolgte anonym, 
Kennzeichen würden nicht erfasst. 
Diese Verkehrsdaten werden auf 
dem Cityring weiterhin ermittelt, 
da die Tempo-30-Zone in der City 
als Bundesmodellprojekt wissen-
schaftlich begleitet wird.

Trotzdem will die Stadt nicht nur 
Daten sammeln, ihr geht es auch da-
rum, den Verkehr merklich zu ver-
langsamen. Die Geschwindigkeits-
überwachung mit Blitzern werde 
daher fortgesetzt, sagte Schumann.

Die Zeit zum Eingewöhnen ist vorbei. Das Saarbrücker Ordnungsamt registriert und
ahndet jetzt Verstöße gegen die vor Kurzem in der City eingeführte Tempo-30-Regel.

Hier ist der Blitzer in Höhe des Staats-
theaters aufgestellt. FOTO: BECKERBREDEL

Schlemmer-Weltreise im Bürgerpark

SAARBRÜCKEN (leh) Etwa 5000 Men-
schen haben am Donnerstag das 
Streetfoot-Festival im Bürgerpark 
besucht. „Das ist eine der coolsten 
Veranstaltungen in der Stadt. Alle 
Menschen sind entspannt und es 
gibt keine Hektik. Auch das Am-
biente mit den Bäumen ist einfach 
klasse“, sagte Sebastian Rohne, der 
mit seiner Freundin aus Theley ge-
kommen war. 35 Essensstände mit 
Gerichten aus der ganzen Welt war-
ten noch bis Sonntag im Bürgerpark 
auf die Besucher. „Bei mir gibt es 
Fusionsküche mit gegrilltem Fleisch 
auf Jamaika-Art mit Beilagen aus 
Gambia“, erzählt der Saarbrücker 
Koch Jatta an seinem Stand. Und bei 
Awa aus dem Senegal gibt es typisch 
afrikanische Küche. „Als wir 2015 
das erste Festival gestartet haben, 
war alles noch kleiner. Mittlerweile 
haben wir Standbetreiber aus ganz 
Deutschland, der Schweiz, Holland 
und Italien“, sagt Nathalie Harbig, 
die mit ihrem Unternehmen „Tat-

und-Drang“ das Festival organisiert.
Am Samstag und Sonntag gibt 

es ein Gratisprogramm für Kin-
der inklusive Zaubershow. Und 
überhaupt: Überall im Bürgerpark 
befinden sich Unterhaltungsmög-
lichkeiten für die Kinder. Bobbycars 
stehen herum, es gibt Sackloch-
Bretter und Basketballkörbe. 

Das Saarbrücker Streetfoot-Festival
ist noch an diesem Freitag (17 bis 22 
Uhr) sowie am Samstag (12 bis 22 Uhr) 
und Sonntag (12 bis 20 Uhr) geöffnet. 
Zu zahlen ist einmal ein Eintritt von 
vier Euro. An der Congresshalle, an der 
Westspange und in der Hafenstraße 
können die Besucher des Festivals ihre 
Fahrzeuge parken.

35 Essensstände mit Gerichten von allen Kontinenten warten noch bis Sonntag im 
Bürgerpark auf die Besucher. Tausende lassen es sich schon zur Eröffnung schmecken.

Bereits zum Auftakt des Streetfood-Festivals war der Bürgerpark ein gut be-
suchter Treffpunkt für Freunde von Leckereien für unterwegs. FOTO: HEIKO LEHMANN


